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Ge iebte_‚ fliehet den Götzendienst. Ich rede w1e  e ZUuU Verständigen, urteilt denn selbst,
iıch SaAaDC, Der geweihte Kelch, den WI1r N, ist nicht die Gemeinschaft des Blutes
Christi? Und das Brot, das WIr brechen, ist nıicht die Gemeinschaft des Leibes Christi”?
Denn weıl ein  S einziges rot ist, sind WI1r unNnsefrer 1elihNe1 ein einziger Leib
Q Ich ı1l ber nicht, daß ihr Gemeinschaft mıiıt bösen eistern habt Ihr k  Onnt A
den eic des Herrn trinken und den eic der bösen Geister. der wollen WIr  ® den Herrn
herausfordern ? Sınd WIr etw: stärker als er” ‚„ Alles ist mir erlaubt“‘ (sagt ihr Wohl,
ber nicht alles frommt nıcht es erbaut. Keiner suche den eigenen Vorteıl, sondern
den des Nächsten Der Apostel Paulus Kor 10, 14-32

] Lesung der Aus dem Wortlaut dieser Gebets-
eiligen

SE} Beispiel gefolgt, da{fß heute eun bis zehn verschie-
meınung yeht ıcht unmıiıttelbar her- ene handliche un bıllıge Ausgaben des Neuen 'Testa-möge in den

Familien geförde VOTI, ob s1e 1n der Linıe des Planes MeEeNTSs 1n ELW Millionen Exemplaren den Gläubi-
werden. Igemeine liegt, den apst Johannes mıiıt SCH verbreitet sind. Auch die katholischen Ausgaben in

für November 1960
Gebetsmeinung Okumenischen Konzıil verfolgt, neutralen Taschenbuchreihen erweısen sıch als Bestseller.

nämli;ch die Kirche ETNECUETIN un Die Zeitschrift „Bıbel und Kırche“ des Katholischen Bibel-
s1e den getrennNten Christen anzıehender machen, die werkes, neuerdings auch „Bibel un: Leben“ (Patmos-Ver-

als mıiıt dem Namen Christi ausgezeichnete Brüder lag), stehen im Diıenst des Anlıegens der Päpste, die Bibel
anzusprechen pflegt Sıcher aber steht das Anliıegen 1n der iıcht NUur dem Klerus, sondern auch den Laıen
Nachfolge der Ermahnungen, mit denen die Papste VO machen. In andern Ländern, besonders Frankreich,
Leo 111 (Rundschreiben Providentissimus Deus, England un der Schweıiz, auch 1in den USA, 1n
ber Benedikt (Spiritus Paraclitus, bıs S$panıen un Südamerika, tehlt CS nıcht Parallelen.
1uUs XII (Diviıno afflante Spirıtu, Klerus un: Doch apst Johannes würde iıcht die
Laien ZU regelmäfßigen Lesen der Heilıgen Schrift, VOT Kirche dafür beten lassen, daß die Lesung der Heıilıgen
allem des Neuen Testaments, aufgefordert haben Es WUur- Schrift 1n den Famılien gefördert werde, wenn die katho-
den reichliche Ablässe dafür vorgesehen, damıt die lısche Bibelbewegung, 1n Deutschland Miıt der katholischen
Gläubigen die kırchlich autorisierten un mıt Erklärungen Jugendbewegung gewachsen, hre Ziele schon erreicht
versehenen Übersetzungen sıch ZUuUr geistlichen Nahrung hätte. Der „Schott“ 1St 1n Deutschland tast 1n der
dienen lassen. Hand jedes Gläubigen, aber das Neue Testament 1St
Hınter diesen päpstlichen Inıtiatıven steht ohne Zweifel noch beı weıtem ıcht. Soviel wurde sıcher erreicht, daß
die wachsende katholische Bıbelbewegung, die besonders die Bibel ıcht mehr Ww1e früher als eın gefährliches, Ja als
VO:  S Dominikanern und VO  e} der lıturgischen Arbeıit der eın protestantisches Buch galt. Sıe gilt aber noch ıcht als
Benediktiner gefördert wurde. In Deutschland erfaßt S1e das lebensnotwendige Trot ZU geistlichen Wachstum. Dıie
heute ber das 1933 1n Stuttgart gegründete „Katholische Beschäftigung mMIt iıhr erscheint eher als eın „Werk der
Bibelwerk“ mehr oder wenıger alle Diıözesen und ihre Übergebühr“.
Seelsorgeämter (besonders bekannt die das Werk VO  3 1US eht INa der rage nach, arIu das ISt;, da{(ß die
Parsch, Klosterneuburg, tortführende Arbeit des Wıener Heılıge Schrift ıcht 1in yleicher Weiıse bej den katholischen
Seelsorgeamts, das für die Gründung VO  3 „Bibelrunden“ Gläubigen Eingang findet Ww1e bei den gläubigen Evange-
1n den Gemeinden wirkt). Eingeleitet wurde diese Be- lischen, wird INa  - dafür verschiedene Gründe antühren
WCSUNS durch das VO  —_ agrange 1890 gegründete mussen, Zanz abgesehen VO  3 dem Weltsinn der Christen.
biblische Zentrum in Jerusalem, den modernistischen Als erstes 1St. natürlich CeCNNCN der Vorrang des Lehr-
Gebrauch der Bibel 1m Gefolge der damals noch führen- aAM Les der Kiırche un seiıner Tradıtion, der 50% regula PTIOo-
den protestantischen Exegese abzuwehren. In Deutschland 1ma fidei, die VO  - vornherein einem protestantischen sola
War der Rottenburger „Bibelbischof“ Paul Keppler scrıptura entgegensteht, W as manchmal unnötigen
(F der sıch tür eıne biblische Predigt einsetzte un Übertreibungen fü da{fß etw2 1n katechetischen
1915 die SOß. „Kepplerbibel“ als eine ftür alle Gläubigen Büchern heißt, die Kirche würde auch annn 1M Vollbesitz
zugängliche Ausgabe „1N kleinem Format und nıedri- der Offenbarung se1ın, wenn die Bibel verlorengegangen
4001 Preıs“ herausgab. Seitdem sind andere Verlage dıe- ware., Der Schriftbeweis einer dogmatischen Lehrdarbie-
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LtunNg, die vorwiegend 1ın abstrakten Siatzen formuliert die in  ; beachten muß, der Hölle 7E entrinnen.“ Die
wird, weılst der Bibel eiıne dienende Funktion un holt Predigt musse den modernen Menschen mıiıt dem iın der
einzelne Sätze AUS ıhr hervor, auch der alte Katechis- Kırche lebendigen Christus zusammenbringen, annn se1
11US, Der NEUC Einheitskatechismus, der weitgehend s1e wieder Freudenbotschaft (Domenico Grasso SJ Rom)
ıblisch ausgerichtet Ist, vermochte sıch be] den Erwach- Bischofkoadjutor Arthur Elchinger, Straßburg, der ohl

noch nıcht völlig durchzusetzen. Sodann leidet die miıt stärksten die Verwendung der Biıbel iın der Kate-
Predigt vielfach noch daran, dafß infolge der philosophisch- chese betonte, erklärte „Die biblischen Geschichten

entstellen die Bibel, weil] s1ie zwiıschen den einzelnen lıtera-dogmatischen Ausbildung des Klerus die Vertrautheit InNıt
der Heiligen Schrift Hz kommt. Die Biıbel 1St weder rischen Gattungen nıcht unterscheiden Es esteht die Ge=-
das beherrschende Betrachtungsbuch noch erscheint S1e, w1e€e tahr, die Kinder täuschen, indem INa  S s1e alle dieseErzäh-
bei den Evangelischen, hervorragender Stelle 1mM (GOt- lungen glauben läßt, als handele sıch CNAauC Schil-
tesdienst. Wohl fanden sıch die Gläubigen M bereıit, derungen VO RKReportern Daher mehr Treue CN-
das Me£ßbuch, das auf dem Altar lıegt, 1n Gestalt des über dem heilıgen ext: U u1ls als Speıse dienen,
„Schott“ un! verwandter Ausgaben 1n die Hand neh- ISt Gott nıcht 1L1UT Mensch veworden, sondern auch
INCN, der Liturgıe folgen können. Sıe würden VCI- Buch Dürten WIr die jungen Menschen glauben lassen,
mutlich 1n ähnlicher Bereitschaft dem Klerus folgen, W C111 da{fß der Katechismus die Quelle uNseTCsS Glaubens ist?
dieser die Bibel wenıgstens auf der Kanzel noch mehr Das hieße doch, s1e annehmen lassen, daß das Wasser AaUsSs

siıchtbar machte un erkennbar AUS ıhrem Wortlaut den Leitungshähnen käme, oder sS1e überzeugen wollen,
schöpfte AaUuUsSs den kurzen Auszügen des Missale. Dıie das Wasser Aaus der Leıtung se1 besser, weıl CS durch lange
geplante Reform des Meßbuches wiıird die Kenntnıis des Rohre geleitet wiırd, als wenn direkt Aus der Quelle
Neuen Testaments ZWAar erweıtern, aber W1e kann 980028  — geschöpft würde.“ SO orderte das Auswendiglernen
die Gläubigen dahın führen, da{fß s$1e sıch das Neue eıner Auswahl VO  a Schriftstellen: „Sicherer als die erk-
Testament eigen machen? Mag se1in, da{ß schon eıne satze des Katechismus können die Worte uNnseTES Herrn

anekdotenhafte Behandlung der Biblischen Geschichte den Kındern Wegzehrung se1N, selbst spater durch iıhr Le-
ben als Erwachsene.“ Tatsächlich sınd iın NCUETEN Versu-iın der Unterstutfe des Religionsunterrichtes den Sınn für

das persönlıche Angesprochenwerden durch das lebendige chen 1n Deutschland un ÖOsterreıch, 1Ine Schulbibel
Wort Gottes schwächt. ıcht zuletzt steht das moderne schafften, diese Forderungen der Katecheten un Miss10-

1LLATIC weitgehend erfüllt. Der Apostolische Vikar VOtechnısche Denken der Sprache der Bibel hılflos H-
über, Wenn nıcht der rechte Kontakt hergestellt wird. jel- Calapan, Philiıppinen, Wılhelm Duschak SVD, zeıgte
leicht sollte INa  — auch dies nıcht übersehen, da{fß die CI - d1e Bedeutung eiıner mıiıt der Biıbel ertraute Katechese
ftreuliche Vielzahl der Ausgaben des Neuen Testaments für den unentbehrlichen priesterlosen Sonntagsgottes-
ıhre Nachteile hat Es o1bt nıcht 1n jedem olk die ıne dienst. „ Wenn WIr die Glaubensunterweisung der ersten

katholische Bibel in der Muttersprache, un pragen siıch Jahrhunderte der Kirche betrachten“, Piıerre
auch nıcht die heilsamen Kernsätze des biblischen Kerygma Jacquemart MEP Bangalore, „sehen WIr, daß s1e alleın
1n eın und derselben Formulierung dem Gedächtnis der VO  - der Bibel, dem Worte Gottes, ausg1ing. Dann nahm
Gläubigen gyleichmäßıg e1In. Man kennt Katholiken dieser Zute Brauch langsam ab, bıs schließlich verfiel
nıcht die Erfahrung der Evangelischen, VO  » der eın be- Wır wıssen heute, daß dies eın yroßer Verlust WAar. Wır

vaben u11l 1ın der relig1ösen Unterweısung damıt zufrieden,kannter Generalsuperintendent einmal Sagte, die fettge-
ruckten Stellen 1m Neuen Testament hätten schon mehr theologisch richtig se1n, doch entbehrten diese AÄus-
Menschen ZUr: Seligkeit geführt als alle Predigten. Dieser gänzlıch der Waäarme der Frohen Botschaft un VeOI-

loren für die Katechumenen ihren Sınn. Diesen Sınn WOI-Sachverhalt äßt siıch eindringlichsten beschrei-
ben den Vorschlägen, die Ende Julı auf der Inter- den WI1Ir wiedergewınnen, wenn WIr iın uUuNnserer Verkün-
nationalen Studienwoche über Missionskatechese 1ın Eich- digung auf die Heıilıige Schrift zurückgreiten.“
statt anläßlıch des Eucharistischen Weltkongresses ziemliıch Nımmt iNd  - diese un andere Vorschläge der Tagung

für Missionskatechese INMECIL, dart 114a ohl SAagcCH,einmütıg VO Reterenten AUS allen Ländern gemacht WOT-

den sind (vgl ds Heft, 35 da{fß ıhre allgemeıine Verwirklichung auch 1n den Heı1mat-
Man annn diese Vorschläge tast auf eıne Formel brin- kırchen, die 1n anderer Weiıse schon Missionsland wurden,

die hinreichenden Voraussetzungen bilden würde, demZCNH, die apst 1US CT einmal den römischen Fasten-
predigern gyab s1e sollten durch das Wort Gottes, ohne Anliegen des Papstes Geltung schaften. Denn ehe die
alsche Anpassung den Zeıtgeılst, „ Jesus als Jebendige Familien darangehen, die Lesung der Heıilıgen Schrift als

einen Brauch übernehmen, mu{fß der PfarrklerusWirklichkeit“ vermıiıtteln (vgl Herder-Korrespondenz 13
Jhg:; 61) Genau dies WAar 1in Eichstätt das Anliegen der das Vorbild gegeben haben, das nachgeahmt wird.
Katecheten: qAQristozentrische Verkündigung iın der - Auch dann leiben noch Probleme, die der Lösung be-
schaulichen Sprache der Biıbel Gott se1 der beste Katechet, dürten. Wohl Z1Dt CS genügend Ausgaben des Neuen e
darum MUSsse 3803  — die Gläubigen ın der Sprache Gottes mIit ausreichenden Texterklärungen, aber tehlt
unterweısen. Es se1 traur1g, da{f die Höorer der qcQhristlichen die Einübung 1m Bibellesen; anders DESABT CS fehlen AUS-

Botschaft haäufıg keinen Unterschied in der Hierarchie der reichende Betrachtungen über die bıblıschen 'Texte, über
Werte zwıschen allgemeın verpflichtenden Wahrheiten die Evangelıen wıe die Apostelbriete, die den Kontakt
der gyöttliıchen Oftenbarung un: Privatoffenbarungen er- der modernen Denkweise mıiıt der Vorstellungswelt der
kennen, da{fß s1e den Wald VOIL lauter Bäumen nıcht Bibel herstellen. Das 1St nıcht ine talsche npassung

den Zeıtgeılst, sondern gleichsam die Kuppelung des Mo-mehr sehen (Bischof Larraın VO Talca, Chile). „Die Br-
neuerungsbewegung auf dem Gebiet der Predigt geht auf LOTrS des Wortes Gottes miıt dem Getriebe des modernen
die verbreıtete Uninteressiertheit vieler Christen Lebens. Dazu genugt iıcht iıne bloße Worterklärung
geistlichen Leben zurück, weil ür sS1e das Christentum 1Ur der heiligen Texte, s1e mussen 1in ıhren Grundbegriffen
eine Reihe moralischer [und kultischer ] Vorschriften ISt; un Leitbildern „übersetzt“ werden. Was damıt gemeınt



1St, zeigte eindrucksvoll die Eröffnungspredigt VO  — Kar- iner S J; Proftfessor.der Pädagogik der Sophia-Universi-
dinal Döpfner auf dem Eucharistischen Weltkongrefßs 1n Al Tokio, hıngewlesen, der dem Titel „Moral-
München, der den modernen unger nach Leben unterricht ın apan  « in „Die katholischen Mıssıonen“
grunde legte un VO  a daher auf das Leben kam, das Jesus (Nr X erschien un der 1ın dieser ersicht mıiıt
Christus in Fülle 1St. Den Gläubigen mufßß veZEIgt werden, Nutzen verwerftfet wurde.
dafß Gott 1m Wort der Heıiligen Schrift jer un Jetzt mI1t
u1ls spricht, der zeitliche Abstand zwıschen dem Anbruch Dize Preisgabe des Moralunterrichts ın den Schulen
des Heiıils un heute mu{fßß verschwinden. Dazu gehört viel-
leicht auch die Vermeidung der Formel „In 1lo tem- Bıs Z politisch-militärischen Zusammenbruch yab in

apan se1it 18 eınen als Pflichtfach eingeführten Ethik-POTC “ denn S1e erweckt VO  - vornherein den Eindruck:
das Wr damals VOTLT fast 2000 Jahren. Statt dessen sollte unterricht in den Schulen. Er wurde ıcht AUuS eıner Fın-
1iın der Weiıse das Wort Gottes ausgelegt werden, W1e sıcht 1ın die Notwendigkeıt solcher Unterweıisung 1n den
Jesus ın der ynagoge Kapharnaum hat, als Stundenplan aufgenommen, sondern das damals über-

NOMMMENEC französısche Staatsschulwesen auch 1n diesemdie Rolle des Propheten Isa1as züuüsammenrollte:
„Heute ISt diese Schriftstelle 1n Erfüllung « Punkte kopieren. Es Wr schwier1g, gee1gnete Schul-
Wenn die Erschließung w1e WIr I würden bücher beschaften. Man behalf sıch anfangs u. miıt

der UÜbernahme eines tranzösischen Moralbuches, das aufAktualität des Evangelıums gelungen iSt; bleibt ımmer
noch das andere Problem, das 1ın dem Wort „Famıiılie“ Katechismus un Bibel aufbaute, un elnes amerikanischen
liegt Ist NSCIC katholische Famılie noch 1m Stand, Lehrbuches der Ethiık, das sıch auft darwinistisch-natu-

ralıstische Prinzıpijen stutzte. Di1e naturalıistische Richtungda{fß die Heilıge Schrift in der Famiılie gelesen wırd? Es
ware  an schon 1e] WO  9 WeNn der einzelne ın der SETZLE sıch durch Dann besannen siıch die Japaner wıeder
Familie autf die Suche Z1inge, se1n geistlıches Leben AausSs der mehr aut ıhr eigenes yeist1ges und kulturelles Erbe. FEın
Heiligen Schrift nähren. Davon würde auch die Famlılie kaiserliches Edikt Aaus dem Jahre 1890 machte die uralten
leben konfuzıanıschen fünf menschlichen Beziehungen ZUF

Grundlage der sittlich-sozialen Ordnung. Ziel der Er-
zıehung collte se1n, durch Förderung der Ireue ZUr Fa-

Die Jugend Japans. mıliıe un der Ehrfurcht VOL der Autorität 1n Gesellschaft
Missions-

TIrotz der wachsenden Verbreitung
unsittlicher Praktiken ZUr Verhütung un Staat die jungen Japaner ZAUUE: Selbstzucht 1m Dienste

gebetsmeinung von Nachkommenschaft bzw der nO= der Gemeinschaft tühren Hıer WAar dann besondersIür November ®  S die Verehrung des Kaıi1sers 1n den Formen des Staatsshinto(ung eimenden Lebens iSt der bio-
logische Bevölkerungsaufbau Japans noch außerordentlich eingebaut. Sıe sollte bıs Z bedingungslosen Eınsatz für
gesund. ank des bıs VOIL kurzem fast kontinuierlichen den Kaıiıser un den durch ıh repräsentierten Staat gehen.

Dies WAar der Ansatzpunkt für den spateren Mißbrauchgroßen Bevölkerungsüberschusses zeıgt die Bevölkerungs-
pyramıde noch immer ıne sechr breite Basıs, die freilich dieses Kodex, der dem Namen Shushin (etwa
1n den etzten Jahren schmäler werden beginnt. Wenn „diszıplinäre Moral“) jahrzehntelang die Norm der Er-
INa  —$ VO der Jugend Japans handelt, spricht INan auf zıiehung WAar, durch den Japaniıschen Miılitarısmus un
jeden Fall über Dutzende VO  - Millionen jJunger Menschen. Imperialısmus. Der Schock der Niederlage 1m zweıten
Zur Ermittlung ıhrer Gesamtzahl jefert iın diesem Lande Weltkrieg der ersten ın der Geschichte dieses stolzen
der allgemeinen Schulpflicht die staatlıche Schulstatistik Volkes 1e8 die Japaner Al allen Idealen irrewerden,

denen IMa  w S1e CTrZOSCNH hatte. Begreiflıich, daß die Be-ein1ıge wertvolle Anhaltspunkte. Im Maı 1957 besuchten
fast 13 Millionen Japaner die staatlıchen Volks- un D satzungsmacht sofort den Shushin abschaftlte. Begreiflich
Miıllionen die staatlichen Mittelschulen eınes auf NECUIN auch, da{fß dies ohne Wiıderspruch des gedemütigten Landes

geschah. Miıt dem Shushin fiel der spezielle Moralunter-Schuljahre erechneten Pflichtschulsystems. Nımmt INa  Z
richt 1in den Schulen. Als Ersatz sollten demokratischedie Besucher der nıcht obligatorischen staatlichen Einrich-

LunNgen des höheren Unterrichts SOWI1e die Kindergarten- Ideale 1mM Unterricht gelehrt werden. Nun WAar

besucher hınzu, kommt 1L11Aall für 1957 auf ıne Schul- für die meısten Japaner Demokratie ine ziemlıch el-

bevölkerung VO  - 20A9 Miıllionen. Die Privatschulen sind ständliche Sache, da ıhr Land nNıe iın deren Formen gelebt
1er nıcht erfaßt Unter Berücksichtigung aller Kinder 1m hatte un viele traditionelle Geisteshaltungen diesem
vorschulischen Alter SOWI1e aller Jugendlichen der Jahr- ystem entgegenstanden. So mußte der Begrift der Demo-

kratie eiınem oberflächlichen un: wurzellosen enk-gange nach Abschluß der Pflichtschule ann INa  —$ ohl
d  N, da{fß fast die Hilfte aller Einwohner Japans Kınder gyebilde arten, dessen Einpaukung 1n den Schulen
un Jugendliche sind. auch die Lehrer ıcht den rechten Weg fanden. Schwer-
Diıe Aufmerksamkeit der Gebetsmeinung richtet sıch wiegender Wal, daß das demokratische System iın sıch eın
naturgemäfßs zunächst auf die Schulbesucher. Der geist1ge ethisches 5System WAal, vielmehr ıne Ethik ZUuU

Zusammenbruch nach der Nıederlage Japans 1mM zweıten Funktionieren vVvoraussetzte Man konnte also das durch
Weltkrieg, der schon oft dargestellt wurde, wirkt sıch die Erschütterung der sittliıchen Ordnungsvorstellungen
1mM Vereıin miıt anderen Faktoren (Eınflüsse westlicher geschaffene Vakuum nıcht durch die Empfehlung eines
Philosophien, Säkularisierung des Denkens durch den uen politisch-gesellschaftlichen Ideals tüllen. Der Feh-
Geılst der rechnıschen Zıvilisation, Fehlen eıner mMetAa- ler wurde weder den verantwortlichen amerikaniıschen

Beratern noch den Japanern selbst klar Den Amerikanernphysıschen oder relig1ösen Begründung der überlieferten
ethischen Anschauungen) gerade auf dem Gebiete der nıcht, weıl die grofße Mehrzahl VO  — ıhnen iın den Ideen
Jugendführung Aaus, da{fß INanl VO  ; eıner schweren Krise einer pragmatıstischen Philosophie un Pädagogik auf-
der Jugenderziehung sprechen mu Um s1e Sanz VeEI - gewachsen WAafr, die keine vorgegebenen sıttlichen Normen
stehen, ISt eın Blick ın die Vergangenheit unerläßlich. Es kennt, sondern Aus dem Verhalten VO  ; Indiyiduum und
se1 1er besonders auf den Autsatz VOIl Niıkolaus Luh- Gesellschaft die allgemeınen Normen der Ethik ableitet
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